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Er/i.vf SwrbecL

DIE BLÜTENPFLANZEN AM IMMENBERG

Daß das Gebiet des Immenbergs in das schweizerische Inventar
der Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung aufgenommen

wurde, hat es hauptsächlich seiner schönen, wärmeliebenden und

in diesen Landstrichen seltenen Flora und Fauna zu verdanken.

Wir möchten uns hier auf eine kurze Beschreibung der wichtig-
steil Blütenpflanzen beschränken. Der Südhang mit seinen war-
men, von den kalten Nordwinden geschützten Tobein und Mul-
den, Trockenwäldern und -wiesen wird von den seltenen Pflanzen

der milderen Gegenden bevorzugt. Als wichtigste Vertreter dieser

Gattungen finden wir - auf dem ganzen Hang verteilt - alle in der

Schweiz beheimateten Op/insarte». In alten und aufgelassenen lieb-
bergen bestehen die günstigen klimatischen Voraussetzungen für
ihr Gedeihen. Zu jener Zeit sollen diese Blumen in großen Be-
ständen vorgekommen sein, doch «Aber- und Wunderglaube»
veranlaßten die Leute, die eigenartigen und zauberhaften Blumen

zu Tausenden ihrer «wundertätigen» Knollen wegen auszugraben

und als Heilmittel zu verkaufen.

Durch Düngung werden leichter zugängliche Magerwiesen in
Fettwiesen übergeführt und auf diese Weise die besonders emp-
bildlichen Orchideenarten zum Aussterben gebracht. Die Rest-

bestände sind auf wenige Exemplare an besonders günstigen, dem

menschlichen Einfluß weniger zugänglichen Stellen zusammen-

geschmolzen. Es gibt Jahre, wo man vergeblich an bekannten

Standorten nach Ophrisarten Ausschau hält.

Darum bedarf es zur Erhaltung großer Anstrengungen von der

Seite des Naturschutzes und des Staates. Der beste Schutz kann

geboten werden, wenn alle diese kleinen Biotope durch Verträge
oder Kauf vor der Vernichtung gerettet werden können. Um
unser Drängen auf Schutz verständlich zu machen, müssen wir
kurz auf die Schwierigkeiten, die besonders den Orchideensamen

beim Keimen begegnen, hinweisen. Erst beim Versuch, die tropi-
53 sehen Orchideen aus Samen zu züchten, wurde das Zusammen-



Frauenschuh

leben dieser Pflanzen mit bestimmten Pilzen entdeckt. Finden

Same und Pilz das richtige Verhältnis zueinander, so kann ein

Orchideenkeimling entstehen, der sich - je nach zusagendem

Standort - in einigen Jahren zu einem blühfähigen Individuum
entwickeln kann.

Die Bra/üore/ih (Orc/iis »süi/nfflJ braucht für die Entwicklung bis

zur blühfähigen Pflanze zwanzig Jahre. Trotz der großen Anzahl

Samen, die eine solche Pflanze erzeugt, ist die Möglichkeit einer

Keimung sehr gering, und daher reagieren Orchideen auf Um-
Weltsveränderungen besonders empfindlich. Auch eine künstliche

Züchtung unserer einheimischen Arten gelingt nicht, so daß wir
allein auf die Natur angewiesen sind.

Neben den Ophris bietet der Immenberg in der Auswahl anderer

Orc/iiWce« Überraschungen. Auf den warmen, schwach bewach-

seilen Steilabfällen, in den lichten Föhrenwäldern und in den

nassen Mulden begegnet man Sumg/trarzarfe/i: so der Sftwüvflm'J/e

oder Braunroten Sumpfwurz ('Epiparris dfropwrpwrert J, der Gneii/i/i-
Ii'c/ien SH/i/jj/ifi/rz- (lEpipach? pa/wstm 111/d Epi'pacfis /lelle&on'nej, um

nur wenige zu nennen.

Auch die FFbWriec/ienrfe Hm/hnn/rz ('Gym/Wem'a ot/orafissimfl J

strömt ihre Duftwolken im Juni dem Suchenden entgegen. Ihre

Verwandte, Gymnarfenm «mopea, kann sich besonders gegen Abend

und an schwülen Tagen mit herbem Geruch bemerkbar machen.

Das Kote und die beiden FFci/'Vh WaWfögeZet'/; fCep/m/anteni rw/ira,

Cep/w/cmfera und Cep/w/awlerö DamflsottitimJ sind eben-

falls an den warmen Südhängen, aber auch in den Wäldern auf
dem Immenberg beheimatet. An seinen hübschen blauen, auf
schlanken Stielen sitzenden Blüten und den. fettglänzenden grünenO O

am Rande leicht aufgebogenen Blättern erkennt man das Gemeine

-Feftürti/t (Th'ngthada das sich durch die Fähigkeit, mit
den klebrigen Blättern Insekten einzufangen und sich dadurch 54





gewisse lebenswichtige Nährstoffe zu verschaffen, auf feuchten

und ausgesprochen mageren Böden halten kann.

An wenigen Stellen finden wir z/z'e Moos- ozfer Nefzo/r/ns JGoozfyezYz

repe/zs J, die, wie der Name aussagt, eine Netzzeichnung auf ihren

Blättern aufweist und als einzige einheimische Orchidee sich auch

durch Ausläufer vermehren kann. In den dunkleren, tiefgriindi-

gen, von Wald beschatteten und immer etwas feuchten Mulden
überrascht mit großen, leuchtenden Blütenständen und saftigen

Blättern die P/zz-pizzwc/zL (Orc/z/s pizzpzzreoj.

Auch fFflW/a&ferflMt (Go/izzziz si/fafiafnz J und LFzizzzfem'i'/f/zezz (Mz'okz

wii'raZ)z7z5J wurzeln in ihrer Nähe. In den höheren Lagen des war-
men Südhanges duftet mit seinen zarten Blüten an warmen

Frühlingstagen das Mczzglöck/em JCoz;W/czz7fl mozo/zsJ.

Der wärmeliebende Ffkzc/zo/f/er ('Jwzzzperw.s communis J findet sich in
den lichten Föhrenwäldern, auch (Genista fizzefozfiz

die _<4s£z£e Gnzs/zZze (zlzzf/zenazta rozzzoszzzzz J, die jBzzc/zsWäWn^e Ikrezzz-

Wirme (Po/y^cz/n c/tamaelznxMsJ, die Borezz/rrtzzlze (klz-ctastap/zylos Htm

zzrsz'J, ScWa/Zzttwz (Finceta.Yiczzzzz o^Îcz'zîcîZzsJ, ZmmenWaW (Me/zïfzs

me/z'ssop/zyl/zzm J, Sii/ozizozzssz'ege/ (Po/yçozzzztazzz oj/zcz'zzzz/ej, B/zztrotor

Starc/zensc/znn&el (Gewzzzizm szzzzgnzzzezzzzzj, Do/z/ezitrazz/ziJ'e FFzzc/zer-

Wttme (C/zrys£znf/zemi./m corym&oszrmj, Oc/zsenzznge (Bzzp/zfim/ztzzzm

szz/zci/ô/itztiiJ, also ein ganzer Strauß seltener, aber schönblütiger
Pflanzen ist typisch für diesen Lebensraum.

In den Wäldern um den Spiegelbcrg ist als Rarität neben schönen

Ez'/zezz/zestaWezz ("Tazwzs fzzzccczta J der Bzzc/zsMnm (Bmxms sempezwezzsj

zu finden. Er kommt sonst in der Schweiz nur an warmen Jura-

lagen vor. Wahrscheinlich ist er hier aus dem ehemaligen Burg-
garten verwildert. Auch die schöne TtVz-kezzWzzzzf/z/ze (Li/zizm nzzzz-ta-

£on J treffen wir besonders in den Buchenwäldern und Gebüschen,

oft in größeren Beständen, an.



Jedoch der Blumenfreund wird nur wenige, gut versteckte Exem-

plare blühen sehen, weil die Knospen vor dem Aufblühen für die

Rehe einen Leckerbissen darstellen und daher mehr als neun Zehn-
tel der Pflanzen abgefressen werden.

Wir wollen die schönste und größte unserer einheimischen Orclii-
deen nicht vergessen und den herrlich durftenden, über den ganzen
Immenberg verteilten Prai/cz/sc/?»/; (Cppripednnn m/cro/ws j noch

kurz vorstellen: Als größte und leuchtendste unserer einheimi-
sehen Orchideen ist sie den Nachstellungen unserer «Blumen-
freunde» besonders ausgesetzt. Wie begehrt eine solche Trophäe
sein kann, können wir an einem kleinen Beispiel veranschaulichen.

In der Nähe des Weges im lichten Wald befand sich eine Gruppe

von fünfundsiebzig Frauenschuhpflanzen. Anfangs Mai zählten

wir fünfundzwanzig Blütenknospen und freuten uns schon auf
die braungoldene Pracht. Doch am Freitag (bei einer Kontrolle)
war nur noch eine Blume, gut sichtbar, übrig. Um dieses Exem-

plar den Kindern doch noch zeigen zu können und um die Räuber

abzuhalten, wurden zwei der Perigonblätter abgeschnitten. Doch

am Sonntag fanden wir nur noch den kümmerlichen Stengelrest.

Die Gier nach dieser schönen Blume w«/? groß sein!

Die geringe Ausdehnung der verschiedenen wichtigen Biotope
ruft nach strengem und baldigem Schutz, damit den besonders

empfindlichen und schützenswerten Ophris- und Orchisarten und

anderen wärmeliebenden Pflanzen, sowie den auf ihre bestimmten

Wirtspflanzen angewiesenen Insekten, ihr Lebensraum erhalten

werden kann.

Am Ende dieser kurzen Zusammenfassung und zur weiteren

Orientierung möchten wir noch auf die Arbeit von Professor

O«o Nf/ccc/i über die Ophrisarten und auf das Gutachten von
Professor FFcn/er Lt/di, ehemaligem Direktor des Geobotanischen

57 Institutes der ETH, hinweisen. Das Gutachten Dr. W. Liidis unter-



streicht die Schutzwürdigkeit des ganzen Sonnenberg-Immen-

berg-Gcbietes mit Anleitung zu Pflege und Unterhalt der wich-

tigsten Standorte.

Ob wohl der Rcgicrungsrat des Kantons Thurgau im Naturschutz-

jähr 1970, gestützt auf die eidgenössische Gesetzgebung, den gan-
zen Immenberg zum Pflanzenschutzgebiet erklären wird Unseres

aufrichtigen Dankes wäre er sicher.
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